Pressemitteilung
Kunstausstellung gegen sexuelle Gewalt
Donnerstag abend wurde die Ausstellung: „Was sehen Sie Frau Lot? Eine künstlerische Auseinandersetzung mit sexueller Gewalt an Mädchen und Frauen – gegen Täterschutz“ im Zollgewölbe der Praterinsel eröffnet (Die Bremer Künstlerinnen: Renate Bühn, Heike Pich, Maria Mathieu). Die Bürgermeisterin Dr. Gertraud Burckhart und die Regionalbischöfin Susanne Breit-Keßler hielten engagierte und eindringliche Reden. Sie machten deutlich, daß sexuelle Gewalt in unserer Gesellschaft trotz einer Breite von Maßnahmen zur Aufklärung, Opferhilfe und Täterarbeit weder wirklich enttabuisiert ist, noch in ihren Ausmaßen und Folgen für die Opfer abgenommen hat. Seit Ende der 70er Jahre arbeitet die Frauenbewegung gegen sexuelle Gewalt, längst haben sich Politik und Institutionen des Themas angenommen. Doch das hat noch nicht gereicht, um die tiefe Verankerung der Ursachen sexueller Gewalt und des Täterschutzes aufzulösen. Politische Zeichen sind notwendig, um dieses Drama aufzuzeigen, betonte auf der Pressekonferenz die Stadträtin Monika Renner, die maßgeblich dazu beigetragen hat, daß die Ausstellung nach vielen anderen Städten auch nach München geholt und vom Kulturreferat getragen wird.
Die künstlerische Würdigung der einzelnen Werke erfolgte auf der Ausstellungseröffnung durch Regina Troschke, Kulturvermittlerin aus Kiel. Die Münchner Instrumentalgruppe „Lautlos“ begleitete die BesucherInnen beim  Gang durch die Ausstellung mit einer faszinierenden Klangvielfalt, die das Geheimnisvolle, das die sexuelle Gewalt umgibt und die Ausstellung prägt, verstärkte.
Betroffen betrachteten Frauen  und Männer die Kunstobjekte, die in ihrer künstlerisch symbolhaften Umsetzung das Thema sexuelle Gewalt sehr direkt ausdrücken: z.B. „Zweitausend rosarote Krawatten“ von Renate Bühn, als Symbol männlicher Macht über mädchenhafte Unschuld, oder: „Lesen Sie Zeitung?“ von Heike Pich mit der Installation eines Meeres von Zeitungsartikeln über sexuelle Gewalt, oder „Mein 10. Geburtstag“ von Maria Mathieu mit der deutlichen Thematisierung sexuellen Mißbrauchs in der Familie.
Ein breites Bündnis Münchener Einrichtungen trägt ein dichtes und vielfältiges Begleitprogramm zur vertiefenden Auseinandersetzung mit dem Thema (www.muenchen.de/FrauLot) . Am Freitag abend sind z.B. aus Berlin eingeladen Friesa Fastie, bekannt durch ihre Gerichtsbegleitung von sexuell traumatisierten Mädchen („Zeuginnen der Anklage“) und die Staatanwältin Ines Karl – beide im Facharbeitskreis von BIG (Berliner Initiative gegen Gewalt), um aufzuzeigen, was notwendig ist, damit Strafverfahren opferschützend gestaltet werden können. In den nächsten Tagen: Frauentheater, Frauenliturgie, workshop Umgang mit traumatisierten Mädchen und Frauen, Vortrag Jungen als Opfer, Erfahrungen aus Edinburgh, Podiumsdiskussionen mit der Justiz sowie mit der Politik, Vortrag und workshop zur Täterprävention u.v.m.
Schulklassen können sich für Führungen anmelden (bei kofra: 2010450). Die Ausstellung endet am 5. Dezember mit einer Finissage ab 11 Uhr.
